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1 Einleitung 

1.1 Fragestellung und Aufbau 

Die Weimarer Republik steht gleichermaßen für das Überwinden der deutschen 
Monarchie und den Weg zur deutschen Diktatur. Sobald von dieser kurzen, aber 
folgenschweren Epoche der deutschen Geschichte des 20. Jahrhunderts die Rede 
ist, wird geradezu automatisch auf die angebliche Orientierungslosigkeit der Men-
schen dieser Zeit verwiesen. Neben den instabilen und wechselhaften politischen 
Verhältnissen im Schatten des Krieges, den weitreichenden Veränderungen in der 
Wirtschafts- und Arbeitswelt, den gesellschaftlichen Umbrüchen mit ihren offen, 
das heißt bisweilen gewaltsam ausgetragenen, oder unter der Oberfläche schwelen-
den Konflikten, der Koexistenz von sozialen Missständen und sozialem Aufstieg, 
von Aufbruch und Beharren, dem Aufblühen von Kultur und Kunst, der neuen Le-
benswirklichkeit der Menschen, die neue Möglichkeiten und Probleme gleicherma-
ßen mit sich brachte, bot auch der Gesundheitsbetrieb der Weimarer Republik ei-
nen günstigen Nährboden für manchen Superlativ. Parallel zur etablierten Medizin 
dieser Zeit, die sich gänzlich der Wissenschaftlichkeit verschrieben hatte, existierte 
ein florierender Markt für mehr oder weniger alternative Auffassungen in Bezug 
auf Krankheit und Gesundheit. Vor diesem Hintergrund traten in den Jahren der 
Weimarer Republik an verschiedenen Orten immer wieder einzelne Wunderheiler 
in Erscheinung und sorgten für öffentliches Aufsehen. Die Wunderheiler selbst, 
ihre mitunter skurril anmutenden Behandlungsmethoden, die durch sie vollbrach-
ten, aufsehenerregenden Heilungen und der teilweise enorme Zustrom von Patien-
ten erregte immer wieder das Interesse einer breiten Öffentlichkeit. In schäbigen 
Hinterzimmern oder eigens errichteten Behandlungssälen, mit Hilfe von spektaku-
lären elektrischen Bestrahlungen oder einfachem Handauflegen, unter Berufung auf 
Gott oder die eigenen übernatürlichen Fähigkeiten, in den Großstädten des Reichs 
wie in der Provinz, im ständigen Konflikt mit Polizei und Justiz oder gänzlich un-
behelligt, wurde das Wunder im Namen von Genesung und Gesundheit beschwo-
ren.

Diese Arbeit hat die Wunderheiler der Weimarer Republik zum Thema. Als 
Wunderheiler sollen in diesem Zusammenhang jene Personen verstanden werden, 
die seitens der Patienten und dem jeweiligen Umfeld, in der zeitgenössischen Pres-
se oder vor Gericht mit eben dieser Bezeichnung bedacht wurden. Einzelne Wun-
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derheiler sollen vorgestellt und ihre jeweilige Tätigkeit auf dem Gebiet der Kran-
kenbehandlung in den Kontext eingeordnet werden. Insbesondere soll untersucht 
werden, wie die Behandlungsmethoden der Wunderheiler aussahen und welche 
Vorstellungen, Konzepte oder Theorien denselben zugrunde lagen. Aspekte aus der 
Biographie sollen ebenso Eingang in die Bearbeitung finden wie die Frage nach der 
Publikumswirksamkeit der Wunderheiler. Nicht unerheblich ist darüber hinaus die 
Frage, ob und in welcher Weise die Wunderheiler in Kontakt mit Polizei oder Jus-
tiz kamen. Da dem Wunderbaren nicht mit festen Definitionen beizukommen ist 
und im Hinblick auf den Gesundheitsbetrieb der Weimarer Republik die Grenzen 
zwischen Wunderheilung, Wunderglaube, Naivität, Scharlatanerie und kriminellem 
Handeln nicht klar zu ziehen sind, muss sich hier auf eine, mehr oder weniger will-
kürliche Auswahl von Wunderheilern beschränkt werden. Anhand der exempla-
risch vorgestellten Fälle und dem Aufsuchen von Parallelen zwischen den einzel-
nen Wunderheilern lassen sich jedoch konstante Charakteristika des Gesundheits-
betriebs der Weimarer Republik im Allgemeinen, und des Wunderglaubens der 
Patienten in Bezug auf Krankheit und Gesundheit im Speziellen herausarbeiten. 
Darüber hinaus soll gezeigt werden, wie die Vertreter der etablierten Medizin und 
der, im Kaiserreich entstandenen und in der Weimarer Republik fortlebenden, al-
ternativen, medizinkritischen Bewegungen auf die wundertätigen Emporkömmlin-
ge auf dem Gesundheitsmarkt reagierten, welche Motive bei den beteiligten Grup-
pen vorherrschten und wie sie agierten. Auch die Stellungnahme und das Vorgehen 
des Gesetzgebers, der verschiedenen behördlichen Stellen und der Justiz soll einer 
Betrachtung unterzogen werden. Der Untersuchungszeitraum beginnt mit dem En-
de des ersten Weltkrieges im Jahr 1918, der in vielerlei Hinsicht einen Einschnitt 
darstellte, wenngleich viele Gegebenheiten im Gesundheitsbetrieb der Weimarer 
Republik an die Entwicklungen in der Kaiserzeit anknüpften, und endet mit der 
Machtergreifung der Nationalsozialisten und dem Scheitern der Weimarer Repu-
blik im Jahr 1933. Ab diesem Zeitpunkt wurden neue Auffassungen in der Medi-
zin, insbesondere die Laienheilkunde betreffend, unter dem Überbegriff „Neue 
Deutsche Heilkunde“, führend. Laienheilkundige und nicht-schulmedizinisch tätige 
Ärzte (Naturärzte, Homöopathen) erlebten in den ersten Jahren des Nationalsozia-
lismus zunächst eine erhebliche Aufwertung, weil die Schulmedizin als jüdisch-
marxistisch durchsetzt, sozialdemokratisch orientiert und zu therapiefreudig galt.1

Mit dem „Gesetz über die berufsmäßige Ausübung der Heilkunde ohne Bestal-

                                                    
1 Jütte, Robert: Geschichte der Alternativen Medizin. Von der Volksmedizin zu den Therapien von 
heute. München: C.H. Beck 1996, S. 45. 
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lung“, dem sogenannten „Heilpraktikergesetz“ vom 17. Februar 1939, das die Lai-
enheilkunde quantitativ einschränkte, erfuhr selbige jedoch eine Zäsur. 

Mit den Begriffen „Laienheilkunde“ bzw. „Laienheilkundiger“ sollen hier dieje-
nigen Personen bezeichnet werden, die Kranke behandelten ohne einer medizini-
schen Profession anzugehören. Andere Autoren sprechen von derselben Personen-
gruppe mitunter als „Laienbehandler“, „Laienpraktiker“ oder „Nicht-Approbierte“. 
Auch wenn bei manchen Autoren von „Krankenbehandlern“ oder „Heilkundigen“ 
die Rede ist, sind damit medizinische Laien gemeint. Da die hier vorgestellten 
Wunderheiler ausnahmslos medizinische Laien waren, sind sie der Laienheilkunde 
zuzurechnen. Der vielbedeutende Ausdruck „Heiler“ soll hier, ob der schwierigen 
Abgrenzung zu verwandten Begriffen, keine Verwendung finden. Von den mannig-
faltigen Definitionen des Wortes „Kurpfuscher“ wird noch die Rede sein. Der Beg-
riff wird hier nur im Zusammenhang mit der Auseinandersetzung der Ärzte mit den 
Laienheilkundigen verwendet. Wenn von „Alternativ- oder Außenseitermedizin“ 
die Rede ist, sind damit im weitesten Sinne medizinische Konzepte gemeint, die 
der zum jeweiligen Zeitpunkt an den medizinischen Fakultäten herrschenden 
Lehrmeinung widersprachen. Unter „etablierter Medizin“ soll hier die an den Uni-
versitäten gelehrte Medizin verstanden werden. Ab dem letzten Drittel des 19. 
Jahrhunderts kann in diesem Sinne von „wissenschaftlicher Medizin“, spätestens 
ab der Jahrhundertwende auch von „Schulmedizin“ gesprochen werden. Für den 
Betrachtungszeitraum können die drei Begriffe weitestgehend gleichbedeutend 
Verwendung finden. 

Zwischen den unruhigen Jahren der Weimarer Republik und dem Erfolg man-
cher Wunderheiler, mitsamt ihrer unorthodoxen Methoden, einen Zusammenhang 
zu sehen, drängt sich gewissermaßen auf. Der Journalist Rudolf Olden (1885-1940) 
konstatiert, bei seinen Zeitgenossen habe „ein so ungeheurer Umschwung vom 
Rationalen zum Irrationalen“, eine unverkennbare Hinwendung zum „offen dekla-
rierten Wunder“ stattgefunden.2 Zum Wunderbaren gehöre schließlich, „daß der 
Eine den Schlüssel“ habe, „und der Andere sich willig einschließen“ lasse.3 Die 
These, die Umstände hätten dazu geführt, dass die Menschen für das Wunder über-
haupt erst empfänglich wurden, liegt nahe. Der unbestreitbare Erfolg der Wunder-
heiler der 1920er Jahre kann jedoch nicht per se ein Beweis für diesen Zusammen-
hang sein. Denn sowohl vor, als auch nach den Jahren der Weimarer Republik exis-
tierte in weiten Teilen der Bevölkerung auf dem Gebiet von Krankheit und  
Gesundheit der Glaube an das Wunderbare. Anhand der bearbeiteten Fälle soll 
                                                    
2 Olden, Rudolf: Über das Wunderbare. In: Propheten in Deutscher Krise. Das Wunderbare oder die 
Verzauberten, hrsg. v. Rudolf Olden. Berlin: Rowohlt 1932, S. 7-20, hier S. 16.
3 Ebd., S. 20. 
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deshalb untersucht werden, inwiefern die Erscheinung und der Erfolg der Wunder-
heiler charakteristisch für die Weimarer Republik waren. 

In der Einleitung der Arbeit soll zunächst die Quellenlage zum Thema dargelegt 
werden (Kapitel 1.2). Um den Kontext, in dem das Auftreten der Wunderheiler 
stattfand, zu erläutern, wird anschließend ein Abriss über den „alternativen“ Ge-
sundheitsmarkt der Weimarer Republik, insbesondere über die Laienheilkunde die-
ser Zeit, gegeben (Kapitel 1.3). Es folgt eine Darstellung des Konflikts zwischen 
etablierter und alternativer Medizin im Deutschen Kaiserreich und in der Weimarer 
Republik. In diesem Zusammenhang soll vor allem das Vorgehen der Ärzte im 
Zuge der „Kurpfuscherdebatte“ beleuchtet werden (Kapitel 1.4). Einen Einblick in 
die Wechselbeziehung zwischen den Wunderheilern, bzw. in einem höheren Kon-
text der Laienheilkunde, und der etablierten Medizin, verschafft die Betrachtung 
der sogenannten „Krise der Medizin“, die ab Mitte der 1920er Jahre Gegenstand 
von Diskussionen innerhalb der Ärzteschaft war. Anhand der „Krise der Medizin“ 
lässt sich überdies ein Eindruck von der Gegensätzlichkeit der Standpunkte ver-
schiedener Ärzte in Bezug auf die Wunderheiler der Weimarer Republik gewinnen 
(Kapitel 1.5). Der Hauptteil widmet sich den einzelnen Wunderheilern (Kapitel 
2.1-2.10). Dabei sollen im Einzelfall vor allem folgende Fragen Beachtung finden: 
Wie sah die Behandlungsmethode des Wunderheilers aus? Waren mit der Tätigkeit 
des Wunderheilers bestimmte medizinische, philosophische, spirituelle Konzepte 
oder Vorstellungen verbunden? Woher hatte der Wunderheiler die Fähigkeit zu 
heilen? Wie war es um die Wirksamkeit der Behandlung bei dem Wunderheiler 
bestellt bzw. wer bestätigte sie und wer stritt sie ab? Welche Erkenntnisse gibt es 
zu Biographie und Persönlichkeit des Wunderheilers? Wurde für die Behandlung 
Geld verlangt? In welcher Weise fand der Patientenkontakt statt? Wie wurden po-
tentielle Patienten erreicht? Wurde gegen den Wunderheiler polizeilich oder juris-
tisch vorgegangen? Wie positionierte sich der Wunderheiler gegenüber der etab-
lierten Medizin?  

Im Diskussionsteil soll nach Parallelen zwischen den einzelnen Wunderheilern 
gesucht werden um über die typischen Charakteristika eine Einordnung in die Zu-
sammenhänge des Gesundheitsbetriebs der Weimarer Republik, bzw. im weitesten 
Sinne der Weimarer Gesellschaft als solche, vornehmen zu können (Kapitel 3.1). 
Es soll abschließend versucht werden, sich dem Wunder in der Heilkunde dieser 
Zeit zu nähern. Die Standpunkte der beteiligten Gruppen in der Frage nach dem 
Heilwunder werden betrachtet und interpretiert. Es soll fernerhin gezeigt werden, 
dass die Nachfrage nach dem Heilwunder durch die Umstände im Deutschland der 
1920er Jahre zwar mit beeinflusst, aber nicht zwangsläufig ein Resultat derselben 
war (Kapitel 3.2). 
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1.2 Zur Quellenlage 

Eine Beschäftigung mit den Wunderheilern der Weimarer Republik setzt die Aus-
einandersetzung erstens, mit der Geschichte „alternativer“ medizinischer Konzep-
te,4 und zweitens mit der Laienheilkunde dieser Zeit voraus. Gegenstände der Be-
trachtung sind fernerhin die „Kurpfuscherdebatte“ und der mit drastischen Mitteln 
ausgetragene Kampf der Ärzte gegen das Kurpfuschertum.5 Die zeitgenössischen 
medizinkritischen Bewegungen begleiteten die genannten Phänomene und waren 
bisweilen eng mit ihnen verknüpft.6 Zwischen diesen Eckpfeilern bewegt sich die 
vorliegende Arbeit. Es liegen Darstellungen der Geschichte der Laienheilkunde, 
jeweils beispielhaft an konkreten Protagonisten oder Methoden orientiert, vor. Die-
se umfassen entweder die Zeit des Deutschen Kaiserreichs (1871-1918) oder 
schließen die Weimarer Republik in die Betrachtung ein.7 Da die Geschichte der 
Naturheilkunde in weiten Teilen eine Geschichte der Laienheilkunde darstellt, lässt 
sich daran die Entwicklung der Laienheilkunde und ihre Binnenstruktur, besonders 
aber die Reaktion der etablierten Medizin auf alternative medizinische Konzepte, 
herausarbeiten.8 Zur Darstellung der genannten Zusammenhänge wurde, über die 
einschlägige Sekundärliteratur hinausgehend, auf entsprechende Primärquellen 
zurückgegriffen. 

Die Vorstellung der einzelnen Wunderheiler und ihrer Behandlungsmethoden 
bildet den Hauptteil dieser Arbeit. Die Quellenlage zu den einzelnen Protagonisten 
stellt sich dabei ausgesprochen unterschiedlich dar. In weiten Teilen basieren die 
Darstellungen auf Quellenmaterial des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kul-

                                                    
4 Vgl. Jütte: Geschichte der Alternativen Medizin, (1996). 
5 Vgl. Timmermann, Carsten: Wer darf heilen und wer nicht? 'Kurpfuscherei' und die Krise der 
Medizin in der Weimarer Republik. In: Lügen und Betrügen. Das Falsche in der Geschichte von der 
Antike bis zur Moderne, hrsg. v. Oliver Hochadel, Ursula Kocher. Köln: Böhlau 2000, S. 133-149; 
Spree, Reinhard: Kurpfuscherei-Bekämpfung und ihre soziale Funktion während des 19. und Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. In: Medizinische Deutungsmacht im sozialen Wandel des 19. und frühen 
20. Jahrhunderts, hrsg. v. Alfons Labisch, Reinhard Spree. Bonn: Psychiatrie-Verlag 1989, S. 103-
121. 
6 Vgl. Dinges, Martin: Medizinkritische Bewegungen zwischen „Lebenswelt“ und „Wissenschaft“. 
In: Medizinkritische Bewegungen im Deutschen Reich (ca. 1870 - ca. 1933), hrsg. v. Martin Din-
ges. Stuttgart: Franz Steiner 1996, S. 7-38. 
7 Vgl. Faltin, Thomas: Heil und Heilung. Geschichte der Laienheilkunde und Struktur antimodernis-
tischer Weltanschauungen in Kaiserreich und Weimarer Republik am Beispiel von Eugen Wenz 
(1856-1945). Stuttgart: Franz Steiner 2000; Teichler, Jens-Uwe: „Der Charlatan strebt nicht nach 
der Wahrheit, er verlangt nur nach Geld“. Zur Auseinandersetzung zwischen naturwissenschaftli-
cher Medizin und Laienmedizin im deutschen Kaiserreich am Beispiel von Hypnotismus und Heil-
magnetismus. Stuttgart: Franz Steiner 2002. 
8 Vgl. Regin, Cornelia: Selbsthilfe und Gesundheitspolitik. Die Naturheilbewegung im Kaiserreich 
(1889 bis 1914). Stuttgart: Franz Steiner 1995. 
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turbesitz (GStA PK), des Hauptstaatsarchivs Stuttgart (HStAS), des Hessischen 
Hauptstaatsarchivs Wiesbaden (HHStAW), des Staatsarchivs Hamburg (StAHH) 
und des Stadtarchivs Bad Homburg. Es handelt sich dabei um Korrespondenzen 
von verschiedenen behördlichen Stellen auf Reichs- und Länderebene sowie von 
Privatpersonen, um Flugblätter, Handzettel, Zeitungsauschnitte, Prozessakten, Po-
lizeiprotokolle, Mitschriebe und Sterberegister. Darüber hinaus wird Primärliteratur 
zu, und wenn möglich von, den einzelnen Wunderheilern bearbeitet. Dazu gehören 
einerseits Monographien und Beiträge in Sammelbänden, andererseits Zeitungsar-
tikel und Beiträge in medizinischen Fachzeitschriften, überwiegend den großen 
deutschen Zeitschriften, namentlich Münchener und Deutsche Medizinische Wo-
chenschrift. Insofern zu den Wunderheilern Sekundärliteratur verfügbar ist, wird 
diese in die Bearbeitung einbezogen. 

Selbstredend kann hier nur über jene Wunderheiler berichtet werden, zu denen 
Quellenmaterial überhaupt verfügbar ist, womit per se eine gewisse Auswahl vor-
gegeben ist. Nicht auszuschließen ist, dass einzelne Wunderheiler einen großen 
Wirkungskreis hatten, ohne einer breiten Öffentlichkeit durch Zeitungsartikel, Ge-
richtsverfahren etc., bzw. den behördlichen Stellen, bekannt zu werden. Darüber 
hinaus implizieren die Quellen, gerade bei einem solch streitbaren Themenkom-
plex, nicht selten eine, offen artikulierte oder unterschwellig sich äußernde, Stel-
lungnahme gegenüber dem Gegenstand, von dem die Rede ist. Außerdem sind die 
Quellen immer aus einer bestimmten Perspektive heraus und im Hinblick auf eine 
gewisse Intention entstanden. Einem Zeitungsartikel kann beispielsweise das Ziel 
zu informieren, zu unterhalten zugrunde liegen, einer behördlichen Korrespondenz 
die Absicht, Verstöße oder kriminelles Handeln aufzudecken. Es kann also bei der 
Bearbeitung der Quellen nicht nur darum gehen, inhaltliche Erkenntnisse zu ge-
winnen, sondern Perspektive und implizierte Stellungnahme müssen gleichermaßen 
erkannt und gedeutet werden. In Bezug auf die Perspektive der Quellen wird ver-
sucht werden müssen, die Gefahr der Einseitigkeit in der Rekonstruktion histori-
scher Tatsachen zu erkennen und zu umgehen. 

1.3 Der „alternative“ Gesundheitsmarkt der Weimarer Republik 

Auf dem Gesundheitsmarkt der Weimarer Republik betätigten sich verschiedene 
Gruppen mit bisweilen äußerst gegensätzlichen Interessen und Zielsetzungen. 
Wenngleich eine eindeutige Trennung nicht ohne weiteres möglich ist, kann doch 
grundsätzlich zwischen zwei großen Gruppen, nämlich der etablierten, soll heißen 
der wissenschaftlichen Medizin und der, zu diesem Zeitpunkt gleichermaßen etab-


